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iirn unrttnia.-- .. ' lw:t er ten
brii'mfntfii Ifh.t, ii: 5 U!, ni fJ'oi im

rsliiiiif a '! ei r I, .!?cr 4 raunt
pfii;:t ih .'riittn. lrf!g:tiii unb Per-(icrfl-

:f"Kf& mit bief-- n ?öpcn ?fat
inen zu einem 2ta:!iPKfii!S. t träumte,
baß, r ans scinnn Iraiime erwa.k't sei, --

,

f'inkm Pc!i. in st in.-i- c.flKiFj'inme:.
Ueber seinem 5!oike iiff!tftt stA plötzlich
der Plafond nd eine fürckt?rlichk Stim-
me schrie aus den finsteren Höben:

Nachmittag fünf Uhr! Juint Minute
später!

Hub cnia i!ne!euie!encr Entfernung, au'i
unbekannten Stegioiien wiederholte ein ge

spensiiaer ffftcr :

Naifnnittoei fünf Uhr! . . . Tjünf llür!
Teilt Cchlafe? tarn es fnr, als risse

eine geheimnisvolle, unbarmh-rtier- Hanb
das endlos lange Banb ent'.ivei, ans wel
chem bie ?K:nben seines Lebens derieich-ne- t

sinb. Tie lehte Ziffer war ene fünf
. . . Tann wars ans .... Tann leate
fich ein schwarzer Vorhang auf die ganze
Welt. Der Schläfer Körie im Schlase
nur das Pochen deZ eianen Herzens.

Morgen Nachmittag fünf Uhr werbe
ich sterben! Z'n'ine Minute später!
murmelte er im Traume.

Am Morgen erwachte er unb ein kaltfs
Bad verscheuchte die bumpfen örinnertin-ge- n

der Nacht.
Welch dumme Träume der Mensch

manchmal hat! sprach er erleichtert bor
sich hin.
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fr. und dfrt er mit b n ecbqenosien
zusammen, bi' dcr letzte Hellet vertrunken

ll.T.
Tie Frau dil'i,n konnte sch'n. wie sie

fertig wurde. Für das öiind hatt: er nie

ehns iidrig, wider an Nieseln, noch an
cjärüi.tiliiten.

Ansang litt bie Mutter schwer unier de,
Mannes Härte unb Gefühlsroheit, oder
mit ber verwanb sie auch biese

ihrer Ehe, unb nun lebte sie nur
noch für den Jungen. Sie arbeitete von

srüh bis spät, damit der Wilhelm ein

gutes Süpplein. ein sauberes Kittelchen
und auch mal ein Spielzeug und eine kleine
Näscherei hakn konnte. Ueberall schätzte

man die tapfere Frau, die so wacker den

Kanipf mit dem Leben aufnahm, und gern
gab man ihr Arbeit unb Verdienst, weil
man wußte, wie schwer sie es baheim mit
dem A!ann hatte. So fingen bie Jahre
bahin. Der Junge hing mit riihrcnber
Liebe an ber Mutter, und als er erst g

zu begreifen, welch' fürchterlicher Tä-mo- n

bie Eltern trennte, wurde das Band
zwischen Mutter unb Sohn nur noch

Als der Wilhelm Zwölf Jahre zählte,
brachten sie den Bater eines Tages heim

getragen. Er war auf dem Bau, wo er

gearbeitet hatte, verunglückt und lebte nur
noch wenige Stunden.

Mutter drückte ibm die Augen zu und
sagte nicht viel. Sie weinte auch nicht.

Nachdem man den Vater in die Erde
gebettet hatte, schaffte Frau Krause noch
mehr denn früher. Der Junge wurde gro- -
kcr und kostete immer mehr. Vor allem
sollte er etwas Ordentliches lernen, damit
er ein brauchbarer, tüchtiger Mensch

wurde, der seiner Mutter dereinst Ehre
machte. Nach der Konfirmation brachte
sie den Sohn zu einem Schlosser in die
Lehre. Der anstellige feundliche Bursche
erwarb sich bald die Zuneigung bes Mei-ste- rs

und so kam es, dak ber sich mehr
mit ihr beschäftigte, als es sonst üblich
ist.

' Der Wilhelm hat eine geschickte Hanb,"
meinte ber Lehrherr zu Frau Krause, als
sie bei ihm vorsprach, um sich über ben

Jungen zu erkunbigen, Wie wär's, wenn
ich ihn bas letzte Jahr ber Lehrzeit zu
einem Kollegen gäbe, der mehr in Fein
eisenarbeit zu thun hat? Dort könnte er
baiin auch sein Gesellenstück machen."

Frau Krause willigte nur zu gern in
den Vorschlag des biederen Meisters 'ein.

Als der Wilhelm des Abends nach Hause
kam, hatte ihm die Mutter sein Leibgericht
gekocht.

Der Sohn schmunzelte, reichte ihr die

Hand über ben Tisch unb sagte nur:
Multcrlc.

Bei dem neuen Meister blieb Wilhelm
auch nach Beendigung der Lehrzeit, unb
balb verdiente er einen hübschen Groschen
Geld. Nun sollte es seine Mutter auch
etwas besser bekommen

Frau Krause wollte aber bavon nichts
wissen. Was fällt Dir ein. Junge.
meinte sie, ich werbe boch bie Hände nicht

in den Schosz legen. Tas Geld, bas Du
übrig hast, tragen wir auf bie Sparkasse.
Wie schön, wenn wir einen Nothgroschen
haben. Du lieber Gott, mein ganzes Le-b-

hab ich mir bas gewünscht, aber es

reichte ja immer nur von der Hand in den
Mund."

Wilhelm wibersprach der Mutter nicht.
benn er sagte sich selber, daß dieser Frau
die Arbeit LebensbedürsniS war, aber ganz
heimlich schaffte er ihr doch so manche
kleine Erleichterung.

etzt ist's fünf Uhr ... er ist in eine Falle
gegangen . . .

Ein Schwindel packte ihn.- - Er griff
nach dem Geländer . . . Der Steg hatte
kein Geländer ... Tie Hand griff ins
Leere.

Als der fünfte Glockenschlag verhallt
war, keine Minute später, stürzte der kt

mit ausgebreiteten Armen in die

gähnende Tiefe.
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i der trff.tl:inr!-;!- l btperte tZ.

tit muH n.u v-- gerade s,t:l.cht a

!!.!. l,!. al:i die Ar'.tek n.'.!fkn t'g. !!!!.:.!:
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ifie sie f.intrt, all.'tbiim au8 kuini'
!rr;(,i; n C'.'iinden. allein wenn sich der
Är.fiit-k- t ans sein Ne.t't versikifie könnet,
die l'iüeü'r um ibeen gan!,'N 'erbi'-ni-t

g'br .teilt werd'. Sonst war unser
chiiekt nie! ! der Man,,, sich eine folcke

entaeken zu laeg, als er ab.r

j.I die blaffen, verstörten Gesichter d'r
im großen Saale des Stadthauses iingst
lich harrenden armen Arbeiter ertli!)',
überkam ihn ein warmes Gefühl mensch-lickk- 'r

Theilnahme.
Bitte, wollen Sie unsere Arbeit besi.l"

tigen. sagte der Wortführer der italien!
schen Arbeiter. Es ist gute Arbeit! Ta.
bei wies er ans bie Leiter, welche zu bei,'
Zhurmgerust hinaufführte.

Ter Architekt blielte auf bie Uhr: in

fünf Minuten fünf Uhr! Unb wieder
hörte er plötzlich bie dröhnende Stimme
der Nacht . . . Nein, da hinauf geht kr

nicht! . . . Jetzt nicht! Tiefe Italiener
sind erbitterte, zu Allem fähige Men-sche- n

. . .

Um Zeit zu gewinnen, wendete er stch

mit erziviingener Gutmütigkeit an die
Arbeiter:

Sie fürchten sich vor mir! Unb ich bin
doch kein Ncenschenfresser! Ich werbe n

des Wortlautes bes Vertrages an
ständige Arbeiter nicht benachteiligen.

Tie Gesichter ber Arbeiter erheiterten
sich bei diesen Worten. Jetzt sprachen
süns auf einmal unb ber Saal wider-hall- te

von ihrem fröhlichen Geplauber.
Ter Architekt besichtigte ihre Planskizzen
eingehend Tann sah er wieder nach der

Uhr.
Es war ein Viertel auf sechs! Die

nächtliche Stimme hatte gesagt: Um fünf
Uhr, keine Minute später! Ter schmerz- -

liche Truek. ber ben ganzen Tag über auf
ihm gelasttet hatte, begann zu weichen.
Aus erleichterter Brust athmete er die

frische Luft ein . . . Welch ein Kind doch

der Mensch ist! Ein dummer Traum ge

niigt, um ihn aus bem Gleichgewicht zu

bringen! Nun ist's ja schon vorüber. Er
hat es abgeschüttelt und warf nun auch
die letzte Erinnerung an bie Schlvache der
sichtlich beiseite. Er war wiebcr der
Mensch von gestern.

Gehen wir hinauf in die Kuppel! sagte
er. mit ben icheren Bewegungen bes

kundigen Baumeisters stieg er bie Leiter
hinan; bie Italiener folgten im Gänse
marsche. Die Bewegung brachte fein
Blut in raschere Wallung, seine alte Ent- -

schlossenhcit und Ueberlcgcnheit kehrten
wicber zurück. Ah, bicse Italiener irren,
wenn sie meinen, mich jetzt schon unter?
gekriegt zu haben! O nein! Ich werde
mich an den Bertrag halten, und wenn's
den Leuten nicht Pakt, dann mögen sie

den Prozeß führen . . . Und auch die
Muster ist im Irrthum, wenn sie glaubt,
dak ich Alles bem Araber schenken werbe.
Tas thue ich auch nicht unb vielleicht habe
ich auch kein Recht bazu, denn ich habe

ja Kinder! ,

TS..s rt!.,t,,l.,r. k,,,,. XU..lt. VlUUlUlt! UUtUfUtll jcui vc
tjitii, wayreno er oie rciicr otnanpteg.
Unb wieber staub der alte Bettler vor
seinen geistigen Augen, dem er heute so

freigebig eine Banknote gegeben. Nein,
bie'e Gassenbettclei sollte die Polizei doch

nicht dulden. . Solche Leute wie diese

Italiener,, .wie sein Bruder oder jener
Bettler aus,, übel angebrachtem Mitleid
ZU unterstiihen,' ist eine Sünde gegen die

Logik der Natur.
Schon war der Architekt auf dem G:

rüst angelangt. Er ging über den au?
Brettern hergestellten Weg.

Nun wollen wir die Arbeit anschauen!
sagte er mit strengem Gesicht.

Als er in der Mitte des Sieges war.
begann über seinem Kopfe die Thurm
uhr zu schlagen. Die dröhnenden Schläge
der Thurmuhr licszen sein Herz erbeben.

Jnstinktmahig sah er nach feiner Uhr. Er
zählte die Glockenschläge. Die Uhr schlug
die Viertelstunden: cinS zwei drei

vier

Plötzlich durchzuckte ein Gedanke fein

Gehirn: seine Uhr geht nicht richtig . .

C. livw.HHil(r.

t ,

t '

.1 '

f 5 ,1

. ., ' --

r
I ('!

's
M k , ?.

:l tlj.t s! '! i

! tf

1! n t - tfii ' ('!!! i , t f

', f Fr ; i ftn-.s- r t! c t:.:"'
tt','1 !,.,! I k A 1 ( IM! jt I

iwi l1 i I'!' 2t.;'t.-- t ' se:t. ! a'
n"t ,''.!'" H tnd :",!. 'st t..i'.U.

,'l ich (,! ,,!gt, fi ' dr--

c n. iirr? a,4 na.y rtrivt tr ttn tc
9fi:'!:tter Viks ront 3iUHtm fintraf, da
kam tl f m.u wie eine stille Glüekk.'I'gke'.t
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Ter J.ing' war '(und. dek Zunge trar
froden Mütt.es. Wis ! es di, d'k sie

seilst all'nählich unter der Noth d, Klit
aes t leiden leg,tnn ?

lie Herrschaften, b'i denen sie sonst im

wer Beschistigung gesunden halte, schränk-t.- n

die Auiga'n jcht nich Möglichkeit

ein, und so manche Arb:ü, die man einst

Mutter Krause übertrug, mußte nun von
den Hausangestellten mit erledig weiden.

Frau Krause wäre mit der Zeit sicher-lic- h

in schwere Bedrängnis g'rath'n, wenn
sich nicht Frau tteheimrath Rudlosf ihrer
angenommen hätte, in deren Hause sie im-w-

bei Gesellschaften zur Aushilfe thätig
gewesen war.

Ich bringe Sie in unserer Sirickstube
unter, liebe Frau Krause," sagte die

frenndliche Frau Geheimrath, da wird
es Ihnen sicher gefallen."

Und ob eö Mutter Krause gefiel!
Mit dem ihr eigenen Arbeitseifer nahm

sie sofort die neue Beschäftigung auf. und
ba sie sehr bald gut und schnell strickte,

fanb sie nicht nur ihr Auskommen, son-ber- n

es blieb auch noch etwas übrig für
so manche Sendung an den Wilhelm.
Wenn dann ein Brief von ihm eintraf mit
warmen Dankeswortcn an sein liebes
Muttcrle und begeisterten Schilderungen
über das Leben draußen im Felde, dann
war ein hoher Fest- - und Freudentag für
die einsame alte Frau, und in ihren Augen
stanb ein eigener Glanz.

Das bemerkten vor allem bie Arbcits-genossinne-

unb sie wußten barnach ganz
genau, wenn Muttcr Krauses Junge ge- -

schrieben hatte.
So konnte es ihnen auch nicht entgehen,

als bie grauhaarige Alte von Tag zu Tag
stiller unb einsilbiger wurde. Wenn bie

anbcren bas Stricklicb sangen, ließ sie jetzt
so manches Mal. die Hände müßig im

Schoße ruhen und starrte düster vor sich

hin.
Und Strkimpte sind t nlt e, klein.

Wir stricken gute Liinlche ein."

nte es durch den Arbeitsruam.
Mutler Krause summte nicht mehr mit,

aber sie faltete die Hände zum Gebet und
flehte aus heißer Herzensangst: Herr,
mein Gott, laß ihn nicht sterben, laß ihn
nicht sterben". Und nun kamen ihr die

mühsam irückachaltenen Thränen.

Mitleidig schauten die Arbeiterinnen
auf die gramgcbcugie Kollegin. Sie frag-tc- n

nicht, warum sie weine, sie konnte sich

schon denken, was der sonst so tapferen
Frau das salzige Naß in bie Augen trieb.
Theilnehmenb trat jetzt Frau Geheimrath
Nubloff. die heute die Aufsicht in der

Strictstuvc führte, naher.
Nun. Frau Krause. Thränend Wo

fehlt es denn?"
Erschrocken fuhr die Angeredete zusam-me- n

unb strich sich mit bem Handrücken
über die Augen. Tann kam es stockend

von ihren Lippen: Mein Sohn schreibt

gar nicht mehr. Seit Wochen habe ich

keine Nachricht." Und mit zittcrnber
Stimme fügte sie hinzu: Er wirb doch
noch am Leben sein?"

Aber Frau Krause, wer wird denn
gleich das Schlimmste denken," ermähnte
die Geheimräthin.

Mein Manu hat auch schon seit Wo-che- n

nicht geschrieben," warf eine der
Stickerinnen ein.

Das ist gar nichts so Seltenes."
meinte Frau Gehcimrath Nubloff, wir
müssen uns alle in Gcbuld fassen. Und
nur nicht ben Muth verlieren, sonbern zu- -

vcrsichtlich hoffen unb vertrauen. Kopf
hoch, Mutter Krause, ber Sohn wirb
schon schreiben. Unb wills Gott, kehrt er
bcreinst wieber, gesunb unb frisch und
froh, wie er von Ihnen gegangen."

Als Frau Krause am Abend heim
kommt, tritt sie im dunklen Varsaal auf
ein Papier. Ob es ein Brief ist, den der
Postbote durch den Thurspalt' geworfen
hat? Hastig macht sie Licht. Sie bückt
sich. Richtig ein Brief! Ein Feldpost-hric- f!

Die Hände beginnen ihr zu zit- -
tcrn. Wilhelm, mein Wilhelm! Nun
trägt sie die Lampe in die Küche und läßt
sich auf den Stuhl am Tische nieder. Da
fällt ihr Blick auf die Abresse. Wie. das
ist doch nicht seine Handschrift? Allmäch.
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l'!-f.i- Lerbe glaub'e. sein, kehl,
'S tun ii !'k gekem'Nen. a! i!,m der Be
f'I,I wurdk. fift sofort M Sei.
ner Jlöninlf.t.-r- t H.-Kt-it zu M'lden. De
lalle Schw'ii, !lij ihm aus die Stirn,
ti.i b zitternd fuhr fVim fchtiitlifl Rechte
durch den f:rar?i8'B, kurz geballeuen
Vollbart. wutde wobl die Strafe
fiik seine reipektlgs Auktchneiöerei sein?

Tech seine Angit schwand zum
größten Tkeik. ai er in das lächelnde Ge
sich, seines Großadmirals sah. Mit der
ibm eigenen gewinnenden Leutseligkeit,
durch die sich dieser uin die Entwickelung
d.' aufstrebenden Flotte so hochver
diente Seeossizier im Fluge aller Herzen
gewann, trat der Prinz dem Alten entge
gen und streckte ihm seine Rechte hin.

Lerche," sagte er lächelnd, Lerche, hier
leg's 'rin ! Und treffen wir uns 'mal wie
ber, bann besuchst Tu mir auf meinem
Schiff. Lass' Dir aber niemals lange mit,
die Soldaten ein, auch nicht mit die Offi
ziere von der Wache. "Ich werbe schern da
für sorgen, baß sie Dir nicht mit ihre
Fragen belästigen. Wenn Du mir

dann schlidderst Tu gleich 'runter
in meine Kajüte, und wenn Du da etwas
zu essen unb zu trinken finbest, bann
langst Tu zu und zierst Dir nicht lange.
Verstanden?!"

Dem Maat wurde es schwarz vor den

Augen, als er aus bem Munde des hohen
Herrn seine eigenen Worte horte? tau
melnb verließ er bie Kajüte. Draußen
aber, auf Deck, wo der frische Norbwest
seine Stirn umspielte, erholte er sich so
fort unb war im gleichen Augenblick
wieber 'mitten drin in Dichtung und
MnÜ?k-!- t

Als er nämlich an der Front seiner
noch immer in Parade stehenden Kamera-de- n

korüberschritt, rief er diesen und
es bebte in seiner Stimme etwas wie von
verhaltenem Triumph leise zu: Na.
habe ich Euch nicht immer erzählt, daß ich
der beste Freund unseres Großadmirals,
des Prinzen Adalbert von Preußen, bin?!
Nun werdet Jkr's wohl endlich glauben.
Ihr TLsköppe!"

Und stolz, als handelte es sich um die
natürlichste Sache von der Welt, begab er
sich auf seinen Posten.

Das Ilrtyeil eines Aranzojen
ver vte dentlchen Krieger.

In dem 1872 von dem französischen
chriftstcller G. Monnod herausaeaebenen

Werke Deutsche und Franzosen, ffeld
befindet sich folaende

bezeichnende Stelle über das Verhallen der
deutschen Koldaten tn Frankreich Frauen
unb Kindern gegenüber: Die Achtung der
Deutschen vor den Frauen ist der merk

würdigste Zug dieses Krieges, denn sie ist
eine Nationaltugcnd und eine Quelle der
Kraft des gemanischen Stammes.' Ein- -
zelne Verbrechen mögen vorgekommen sein,
aber während voller sieben Monate mei
ner Kriegserfahrungcn habe ich kein ein

ziges erlebt und auch von keinem einzigen
in glaubwürdiger Weise erzählen hören.
Im Gegentheil, ich habe die Frauen immer
mit einer wahren Achtung behanbeln schen.
bie das Staunen der französischen Solda
ten erregte. Wir hatten es nicht so ge
macht", sagten sie mir oft. Die Kinder
waren vom ersten Tage an die Freunde
der Deutschen. Wenn es im Hause nichts
zu essen gab und man sich darüber wegen
der Kinder" beklagte, so konnte die ganze
Familie darauf rechnen, von den Deutschen

vcrproviantirt zu werden. Die Soldaten
spielten mit den Kindern, gingen mit ihnen
spazieren, ließen sich von ihnen französische
Stunde geben, und mehr als einmal hat
die Anwesenheit von Kindern in einem
Hause die Feinde zu Freunden gemacht.
Am höflichsten waren vor allem die Bran
denburger, Sachsen, Hannoveraner, Rhein
länbcr unb Schlcswig-Holstcincr- ."

So weit bas Urtheil bes französischen

Schriftstellers, besten Werk bamals große
Verbreitung fanb. Die deutschen Solda-te- n

sind dieselben geblieben wie damals.
Aber auch die französischen Heiter und
Verleumder haben sich nicht geändert.

Die Ehe kommt nicht so häufig durch
Liebe wie durch Nächstenliebe zustande.

DaS fchwimmenbe.Pflanzcnlcben ist
nach Kapitän Scott im südlichen Eismeer
viel reicher als in den Meeren der ge

mäßigten oder tropischen Zone,

cili Cratn.tl bekannt. B: '.ninul
15 hr ftian L't.f'k treirert.

Bcsa,,!er,Ma,i! l'eff von 2, VI fl.v
f.tndtj.tj'if B.Hhurfk" war ein sehr

tii.t'liaer, in der Welt viel brumg. komme-ne- r

Seemann, belien Kops- - und Bart
kiar bereits merklich zu ergrauen begann.
Ebenso wie säst alle älteren Kriegsmari'
ner' jener Periode war er aus der iiv
dels flotte kervor.'.eqangen. Jahrelang hatte
er dann im königlichen Dienst den angt- -

henden Seeokt'zieren als Kadetten Unter
richt im Splissen und Knoten ertheilt,
unb so bildete sich denn im Laufe der

Zeit ein ganz besonderes Verhältnis n

ihm und seinen Vorgesetzten, die

sruher fast alle einmal seine Schüler ge

wesen, heraus. Maat Lerche" durste sich

weh' schon ein freieres Wort auch den im

Range viel höher Stehenden gegenüber
erlauben, das Recht wurde ihm von nie- -

mand bestritten, Sie alle wußten ja, was
sie an ihrem wettergebraunten, stets dienst- -

freubigen und dabei immer humorvollen
alten Bootsmannsmaat hatten, und schätz

ten ihn auch dementsprechend War es

boch ein Mensch, auf den man sich zeder

zeit und unter allen Umständen unbedingt
verlassen konnte. Und so ertrugen sie benn
liebevoll manche seiner kleinen Schwachen.

Ruhig hörten sie es mit an. wenn Ehr!- -

stian Lerche, ber eine leibenschaftliche Vor-lieb- e

für Gesangsvorträge unb zwar
hauptsächlich für seine eigenen hatte,
Avenb für Abenb Musik machte". Sto
bervolle Töne klangen bann über bas stille
Wasser bes Danziger Hafens, wo bama.Is

S. M. S. Barbarossa" vor Anker lag.
begleitet von bem quietfchenben Klagege
stöhn einer völlig verstimmten Hanbhar-monik- a.

Jeboch war unser Maat nicht nur ein

großer Musiker, vor bem Herrn, sondern
er betätigte sich auch noch auf einem

Gebiet ganz hervorragend: er war
ein Meister in der Kunst des Fabulie-rens- ".

Hunderte von Malen konnte er ein

und dieselbe Begebenheit erzählen er

wiederholte sich nie. Stets wußte er sei
nen Zuhörern die Geschichte durch

aller Art, mannigfache
usw. in zwar so und soviel-te- r,

ober immer verbesserter oder vermehr-te- r

Auflage vorzusetzen. Das Urteil der

gesamten Schiffsbesatzungen der König-liche- n

Marine lautete daher denn auch

einstimmig: Im Garnspinnen ist dem

Lerche keiner über!" '

.
An einem schönen Sommertage standen

der die Wache habende Offizier und
Christian Lerche an ber Kommanbobrücke
von S. M. S. Barbarossa". Plötzlich

fragte ber Maat völlig unvermittelt ben

jungen Leutnant: Sagen Sie 'mal
hm haben Sie eigentlich schon einmal
mit unserem Großabmiral. Seiner

Hoheit Prinz Adalbert von

Preußen, gesprochen?"
Ich? Nein" lautete die erstaunte

Antwort, bisher noch nicht. Aber waren
Sie vielleicht schon in dieser beneibens

werthen Lage?"
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'' ?:r n: ' mit tk:e Ftonf lvIafüa'N
I

fr t rNn. ii'nni Tu w r taufst, dann
( ..,rft 7 .

iit i,,,,,, ,!d lanz!, zu!" .Ja.
well. KöN'.-!,ft- t s.,g,k ich. Ja
tr.a tn wir'!" Und Kinn kielt ich ihn,
meine Hit'.b hin. Hier lege,,' rin!"
meinte i.k. und wir schüttelten uns nun
die Hände, wie das bei alten Seeleuten
und guten Freunden so Brauch ist."

Das bewundernde Donnerwetter!
das zum 2 !!; dieses Berichtes dem
Munde seines Zuhörers entfuhr, nahm
Ebniiian völlig gelassen hin.

Selbstverständlich machte die Geschichte
des unverwüstlichen Maates sofort überall
die Runde. Nicht nur auf der Beuba
rossa". sondern auch auf den übrigen in
der Tanziger Bucht liegenden Kriegs-schisse- n

wurde sie gebührend gewürdigt.
Wochen waren seitdem vergangen. Ta

kam eines Tages bie Nachricht, daß Prinz
Adalbert demnächst zur Besichtigung des
Geschwabers in Tanziq eintreffen werbe.

Pünktlich, zur festgesetzten Stunde, er

schien benn auch ber hohe Herr, unb we- -

nige Augenblicke später ging au Borb S.
M. S. Arkona" die Admiralsflagge
hoch.

Christian Lerche, der zu dieser Zeit
Dienst auf S. M. Fregatte Thetis" that
und gerabe bie Wache hatte, sah bies mit
sehr gemischten Gefühlen. Verflixt noch

'mal, nun saß er ja recht nett in ber Pat- -

sche! Und als er in dem gleichen Augen
blick bemerkte, daß von allen Seiten fra-gen-

Blicke auf ihn gerichtet wurden, und
mancher seiner Kameraden ihm listig

da war es mit seiner Ruhe vor-be- i.

Voller Eifer lief er hin und her und
fand balb hier unb balb dort etwas aus- -

zusetzen, um so seine Verlegenheit zu ver- -

bergen konnte aber trotz ollebem den

zahlreichen' Erkundigungen nach bem Be
finden seines Freundes" doch nicht ganz
aus dem Wege gehen.

Der donnernde Salut der Kanonen
war verhallt, der Pulverbampf hatte sich

verzogen. Von ber Arkona" stieß bas
Abmiralsboot ab unb nahm geraden Kurs
auf S. M. S. Thetis" zu. Kurz bar-a-

gellten bie Pfeifen, bie Trommeln
wirbelten, bie Mannschaften standen in
Paradeaufstellung. Seine Königliche Ho-he-

Prinz Adalbert von Preußen, kam

an Bord!
Der hohe Herr stutzte einen Augenblick.

dann grüßte er flüchtig und begab sich

wider alle militärische Gepflogenheit,
in Begleitung des Kapitäns in dessen Ka- -

jüte.
Sagen Sie, mein bester Sundewall,"

redete er hier diesen an. indem er sich vor
ihm hin und her drehte, bemerken Sie
denn etwas Außergewöhnliches an mir?
Habe ich mich vielleicht irgendwie weiß ge- -

macht oder dergleichen?"
Erstaunt erwiberte der Schiffskomman- -

dant: Ich bemerke nichts Derartiges,
Königliche Hoheit, wirklich nicht das

Aber, Königliche Hoheit werden

verzeihen wie kommen Ew. Königliche
Hoheit eigentlich auf einen solchen Geban
ken?"

Weil Ihre Leute, als sie mich vorhin

Taft seine (Mrilfit tiierschattet sie,

Brrikihkn ihm urovas rvftrn nie:
Wartbruchis, iat'i ihr salscher Wund fünde,
5113 in die ierziglatjr'g' iZrikdenSsaat
3Iir blinder Rcid in ruchlosem i'errath
Tcn riegsbrand warf, der ilnn die Welt ent

zUndct.

Nun lodert grell In tansrndiachn Oisulfi

ter Haft, nd endlos Nieste der Ztölkkr Blut,
Zndeft In Liiae fich die FUrste hüllen.
Nur einer thrilt treu scinr ttitti L00S,
Nur tkutschlands aiser, wahrhaft, ernst nd

roft,

Wkisj sein,? Reiche kendung ,u erfülle,

Irinn hält sei Bolk, da in Ihm selbst sich

ehrt,
treu Ihn aiS Mensch, als Ftirft nd Führer

werth;
ei Itn wird itg d Menschlichkkit der.

breite.
nd wir auch hier, die deutsche Blute wir,

Kit liild'nen dnnldak. als, Wilhelm, tlr:
wann Xu euch uns der Weltmacht Sieg er.

streite!
fttwuiie. fiiiiib lil,

f Um 9 Uhr früh war er schon draußen
1. in der Cementfabrik. Wahrend er mit

ben Fabrikanten feilschte, war er hart,
schlau unb iiberlegen. wie immer, wenn
vom Geschäft die Nebe war. Um elf

Uhr war er in den Lagerhäusern unb
l, durcheilte wie ein böses Gewitter das

Labyrinth von Ballen, Traversen unb
Ziegeln. Ueberall sanb er etwas uetu

i sehen. Go sehr aber auch die neuen Ein-drüc-

auf ihn einstürmten, auf bem
Grunde seiner Seele blieben immer noch
die Erscheinungkn bes nächtlichen Trau-- i
meZ. wie glimmende Kohlen! Nachmittag

, fünf Uhr! Tiefe feurige Zahl brannte
ihm in der Seele, sie war nicht zu der

V wischen.
'' Das fehlte noch, daß ich nervös werden

'
sollte! murmelte er bestürzt.

Zum Mittagessen ging er nach Hause.
Im Kinberzimmer traf er Besuch: seine
alte Mutter war da., Das Verhällnis

. zwischen Mutter unb Sohn war nicht ge
rade das herzlichste. Der Architekt stand

'r mit se!-.- 'N Geschwistern in einem Prozesse
um i väterliche Erbtheil und da die
Mutter die Partei des anderen Sohnes
ergriffen hatte, war das Verhältnis zwi
schen Mutter und Sohn erkaltet. Heute

Kaiser Wilhelm II.

aber wurde er von bei runzligen
der alten Mutter seltsam ergriffen.

l5r that, was er schon seit zehn Jahren
nicht gethan, er tüstte ihr die Hand, und
unter dem Eindruck der weichen Stim-mun- g

sehte er hinzu: '
Tie Sache mit dem Bruder werde ich

chon
'

erledigen. Mag er bie Erbschaft
. haben. Eö wirb ihm gut kommen, er ist

ein armer Mann . . .

Die Augen der alten Frau füllten sich

mit Thränen.

ja, dem Armen wirb es gewifz gut
kommen . . . Sie sprachen noch eine Weile

; unb der Architekt begann Erinnerungen
auS seiner Kindheit wachzuniscn. Er

i sprach von feiner Ziindöfrau, dir natllr-- f
lieh schon lange, lange 'tobt war, unb von
einem kleinen Hunb. ber sein Spiclgenoffe
gewesen. Tie alte Mutter war von bie
sen Erinnerungen seiner ttinbhcit tief gc- -'

rührt. Sie sah wiebcr den kleinen Buben
vor fich. der mit den braunen Kinder
äugen die Mutter so rührend ansehen
'onnle: ach, es war so lange, lange her,
vor vierzig Jahren ...

l Nach dem Mittagessen pflegte der Ar- -

tlntekt gewöhnlich wegzugehen; heute blieb
' " uhause nd spielte mit den Kindern.

?kus buuklkm Akld, von Brand und Blute roih
Und von der Fktnde Haft nd Honn mlokjt,
Ragt ftcll ein Bild au wirrem rlkasattiisk!
rin HerrscherbUd, Im rienst der Piltcht gcNart,

fft Urk'knditd, I Schild deS Voltt ewahri,
Et gatterbUd all echter Menlchknarijfte.

Wie sich auch tiifit ffroa? Hrrrschermelt,
tie feindlich ilna krmanicn Rcich mslrNt,

I chcin der Macht ftiitzt chninacht l)tt
Tlirone.

kl Volk, wie' auch bnaulcht um FrelhkltS
tarn (in,

(Keilt stark und Irlb'wus,, M gartschrlits Pabn
Wie Deutschland unter aiser .lhclm? rone.

WaS frommt heut' RukUand garrnkerrilchkrit?
I eitler chwöchlin im TdrannrnNeid

Frschasst sich kchtt mit dk Hrnkk nute.
Und wan hat hcurk IbtanK Hrrrscherrath
Bit, inrr kinz'ak echim iintnSthat
Sei eöldnerlieer beseelt, mit Heldenmuthes

ffalschuingig dtni sie den Völkkrfana,
Umkngt am Trug der Macht im gürstenzw,,,
Dach tibkk sie als .'nrt(rt milch) und Wkiscr,
Mit ftelem mimtt, der die Mt durchmaf,
U,id Il6i'trn Richtstab nicht bti chinnt tttnafi,

Mit sein, Holte V,utschlad jui'c.


